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Die
Vortheile

der

In einer Rede
a» dein

Jährlichen Stifkrngs -Tage
der

Schöner Wissenschaften
angepriesen,

Von

S . Spörlin , der Gottsgelehrtbeit
Beflissenen.

BASEL,

Mit Imhofischen Schriften,
176s.

Katalog





Dem

Ehrwürdigen, Hochgelehrten und Hochgeachten

Herrn

HerrnM. Joh.Jakob Bachofen
wohlverdienten Conrektor und Catecheten

unserer Stadtschule

wie auch

Preisrvürdigstem Beschützer

diser Gesellschaft

A s mei-



meinem

Hoch und vielgeehrtesten Gönner
widmet

dise Iugendproöe

der

Verfasser.



s

Hochgeachrer Herr Beschützer!
Würdiger Herr Vorsteher!

Preiswürdige Gesellschaft! höchst und

hochzuehrende Herren!

Sehr werthgeschätzte Gönner und
Freunde!

$ ötigeMeßme Bezeigen, die redliche
Zärtlichkeit und ihre gütige Nachsicht, mit

welcher sie bisher meine geringen Arbeiten aufgenom-
A 3 men,
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wen, meine»ur mittelmäßige» Eigenschaften gebes¬
sert und durch welche sie meinem Aufenthalt in diesem
Musensitze die grösie Zufriedenheit verfchaffct, über¬
zeugen mich zu lebhaft deren freundschaftlichen Gesin¬
nungen, daß ich nicht noch eine Bitte wagen sollte,
(besonders da sie mir ohne mein Verdienen in unserer
letzter» Gescllschafts- Vcrsainmlung das Amt eines
Deutschen Redners auf diesen uns so heiligen Tag
feyerlichst übertragen haben,) nemlich, dem schwachen
Vortrage meiner Rede deren Aufmerksamkeit einige
Minuten zu gönnen.

GOtt l - wie stark ist das Gefühl der Freund¬
schaft! ich finde überall Gründe genug, mir Glück
zu wünschen, deren unverdiente Neigung gegen mich
zu preisen und den im Stillen anzustehen, der mir
solche Freünde-- so schätzbare Herzen vorbehalten;
Ich habe Gründe genug, mein sonst zaghaftes Ge¬
müth über alle Furcht hinaus zu setzen, und mit der
Herzhaftigkeil, wie einP»lad seinem Orcst das Ge¬
heimste anvertrauet, ihnen meine Gedanken zu er-
vfnen.

Der
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Der Gegenstand meiner Betrachtungen , den ich

heute mit ihnen abzuhandlen gedenke, enthalt ob¬

gleich nur in einem Schattenbilde , die herrlichen

Vortheile , die von einer ungeheüchelten Freund-

schaft abhängen.

O Freündschaft ! -- holde Schwester der Liebe! ~

wie entzükkest du nicht ! voll heiliger Freüde wallet

meine Brust , so oft ich dich - die herrlichen Vor.

theile die von dir zeügen, erwäge ; Rede du aus den

Empfindungen meines Herzens ; -- Göttliche Freund¬

schaft! -- zu heilig ist der Schatz , der uns durch dich

vorbehalten - zu heilig ist der Genuß jener Glükkse-

ligkeit, die wir durch dich erreichen» dich Göttin!

muß man fühlen um zu kennen » du bist die Seele

des Lebens. »

Um von den Vortheilen der Freundschaft zu ur¬

theilen, dörfen wir nur den Zustand eines Menschen

betrachten , der gar keinen Freund hat , der mitten

in seinem Vaterlande ein Fremdling , der weder eine

Stütze bey glükklichen Zufällen noch einen Schutz bey

Schwierigkeiten , der weder einen Ralhgeber bey

A 4 Zwei-
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Zweifeln noch einen Trostfprecher in Unfällen weiß.
Würde nicht in solchem Zustand selbst ein Paradieß
uns unerträglich werden? -- Könnten uns wohl glükk,
liche Zufälle ermuntern, da niemand an unserer Freu¬
de Theil nehmen würde? - Müssen nicht die gering¬
sten Wiederwärtigkeiten eine unerträgliche Last seyn,
ohne einen solchen zu leben, dessen Mitleiden und
theilnehmende Güte uns die Hälfte der Bürde zu be¬
nehmen sucht? -- Was ist für den das Leben, wel¬
cher nicht feine Sorgen dem gegenseitigen Wohl¬
wollen eines Freündes anvertrauen kau? - Und wie
Vieles bleibet uns nicht oft zu wissen übrig, das uns
niemand schöner, als unser Freund sagen kan? —
Meine Herren! müssen sie nicht einmüthig gestehen?
daß dieser Zustand eines Menschen wol der traurig,
sie Austritt des Lebens seye? Wie groß seyn allso
die Vortheile der Freundschaft? —

Ein Freünd ist eine Person die uns liebet, die be¬
reit ist aus unserer Glükkseligkeit Vergnügen zu schö-
vfcn, ein aufrichtiger Freünd ist warhastig tugendhaft,
er liebet uns, sollten wir gleich arm, verachtet, un-
gcstalt und den aüsscrn Umständen nach die Elende¬

sten
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sten seyn , er liebet uns , nicht gleich einem kriechen¬

den Schmeichler etwann das Geld , von welchem er

sich nicht die geringste Gegenliebe versprechen kau,

nein er liebet uns von ganzem Herzen , denn für der¬

gleichen Absichten flösset die Vernunft und die von

ihr geordnete Selbstliebe rechtschaffenen Gemüthercn

einen Ekkcl ein. Er ist bereit aus unserer Glükkse-

ligkeir Vergnügen zu schöpfen , er nimmer Theil an

allen abwechselnden Zufällen die uns betreffen kön¬

nen , d^r Schmerze der uns betrifft sezt ihn in Betrüb¬
niß , er nimmt selber einige Beschwerden über sich,

um uns derselben zu überheben , und eben so wird

er durch unser Glürk ganz Gefühl . Er ist warhafrig
tugendhaft , dann die Tugend leget den Grundstein

zum Bau der Freundschaft und so seyn wahre Freun¬

de sich einander eine ganze Welt — so kan man mit

einem Hagedorn in Warheit singen —
Uns wird in einem Frkiind ein heil'ger Schatz verlieh».
Vergnüge» und Verdruß darf man ihm frey bekennen,
ihm »re» den Gegenwnrf gcheimKec Wunsche nennen,
und alte Fehler selbst mit Zuversicht gesteh» ;
Dann ihm gebührt das Recht, i» unser Herz ;» sehn.
So Frölichkeii, a!s Gram ka» uns die Augen netzen,
sei» bloser Anblikk wiirkt ein zärtliches Ergetzen
und man rrrwciiie nur aii eines Dämons Brust
die Thränen herber Qual , die Zähr ' gen susscr Lust.
Ihm werde nicktS verhehlt , er weis, die Kunst zu schweigen;
S schwäre Wissenschaft, wie viele» bist dn eigen?

A ; Wie
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Wie glükklich ist allso nicht derjenige— wie groß

ist dessen Vortheil , der sich eines wahren Freundes

gewiß weiß? — Jeder Tag den er verlebet, entdck-

ket ihm neue Anmuth — neue Zärtlichkeiten. Die

Freundschaft ist ein Band der Geister , wo ihm sein

Frründ fehlet, in dessen Glükkfeligkeit sein ganzes Ver.

gnugen beruhet , ist er selbst mitten in dem Genuß

der Freuden gefühllos ; Einsam — traurig ziehet er

hin. Finster — mißvergnügt sieht er nach feinem

Freünd , vergebens lachet um ihn Lust und Freüde— -

mit Thprfis tau n  nur der Freüde Werth empfinden,
ohn ihn ist sein Vergnügen matt.
Erst muß desselben Reiz sein bester Freünd empfinden,
und dann findr sein Vergnüge » statt.

In den süssen Umarmungen feines Freündes , füh¬

let er ei» ganzes Meer von Lust, und was kan seine

Seele beunruhigen ? ( Die Beständigkeit in allerhand

Zufällen unsers Lebens , kan einem rechtschaffenen

Freunde distn Namen in seinem gröstcn Nachdrukk

nur beylegen— ) Er weiß in der grösten Noth fei¬

nen Freünd zu entdekken, dem er fein ganzes Schikk-

sal willig erösnet, er fallt in die Arme seines Freün¬

des , ihn verläßt der Freünd nicht , er bleibet ihm
zur
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zur Seile , er begleitet ihn , nimmt Theil an feinem

Schmerzen , er rröstct ihn , rathet ihm , weinet mit

ihm , ja laüfcl selbst in Gefahr und Tod um den Be.

stcn zu retten , so groß seyn die Vortheile der Freund,

schast : —

Allein ( möchte mancher erwiedern ) villeicht wird

kauin ein jedes Jahrhundert ein Paar aufstellen , das

zunr Muster einer solchen Freundschaft dienen kan ? —

Schätzbare Freunde ! — Ich habe nicht nöthig

weit hergefuchte Beyspiele um meinen Vorlrag zu be¬

rechtigen anzuführen , hier sitzet das mächtigste Bey¬

spiel uns zur Seite . — Backofen ists, dem Kunst,

Fleiß und Wissenschaft schon längst den woloerdienten

Lorbeer um feinen ehrenvollen Scheitel geschlungen .—

Wie wann in holder Pracht von Aurorens Zähren

beträufelt die junge Rose glühet , so grünet in unserm

Chor der Reiz der Wissenschaften aus dem Munde

unsers Freündes . Wie wann Filomcle ihr göttlich

Lied erhebt , und durch den Reiz ihrer Thöne ganze

Gegenden cntzükket , so ganz Gehör vernehmen wir

bewundernd seine Lehren , die Anmuth und L ebe be-
glei-
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gleiten— bald führet er uns einsichtsvoll in die Tief-
fen des Alterthums— bald leitet er uns an der Hand
eines zärtlichen Vaters zu den erhabenen Spuren der
Gottheit— bald zeiget er uns belehrend in der Ferne
die abscheulichen Folgen verwöhnter Leidenschaften—
und bald wider schildert er uns die Tugend, so wie
sie der Erden Söhne mit Himmelsbürgern verähnli-
chct. — Wie wann zur Zeit der Erndte die Sichel
des beschäftigten Schnitters die Achrcn des trächti¬
gen Getreides niederwärts beüget, so weiß er durch
Vernunft und Lehre Vorurthcil und Stolz aus un¬
serm Herzen zu bannen und durch seine geist- und
nachdrukkvollen Reden unsern Verstand aufzuklären. -

Welch ein Beyspiel von Freundschaft und Liebe!
Backofens wolverdientes Lob schwinge sich bis in den
sichern Schoos der späten Ewigkeit, ihn trage aufFlü-
geln, die alle Verwesung meidender bleibende Ruf.—

Meine Herren! können sie mir wol noch vorwerfen,
daß meine Betrachtungen von den Vortheilen der
Frel'indschaft übertrieben oder über die gemeinen Grän¬
zen der Menschlichkeit Hinausreichen? Nein— me¬

ntal



mal werde ein solcher Gedanke von uns gedacht, da
wir täglich die Vortheile, die von einer wahren
Freundschaft abhängen, geniessen, — da wir täg¬
lich in unserm Bachofen Richardsons Erklärung
von der Freündfchaft bestätiget sehen, daß nemlich
das Wesen der Freundschaft eine Mittheilung— Ver¬
mischung der Herzen und das Ent Hütten unserer See¬
le in die Seele eines wahre» Freundes. Bleibt uns
wol noch mehr übrig, wo wir den Empfindungen
unsers Herzens nicht entsprechen wollen, als ein-
müthig zu gestehen? Daß der Reiz einer ächten
Freündfchaft so groß, daß er alle Schönheiten weit
übersteiget, daß die Freündfchaft die Würze aller
Glükkstligkeit, und eine bewährte Arzeney gegen alle
Schmerzen. —

Diß ist meine Freünde! was ich für dißmal ihrer
fernern Entwikkelung von den Vortheilen einer wah¬
ren Freündfchaft überlasse, diß feyn meine Gedanken
so unreif und unvollkommen sie auch immer seyn,
mir jsis zu meiner Rechtfertigung genug, ihnen in
dem Beyspiel unsers Bachofen die Vortheile der
Freündfchaft erwiesen zu haben.

In
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Ja — Sie Hochgeachtet Herr Beschützer ! ( ich

widcrhole es nochmals ) sie bestätigen durch ihr eige¬

nes Beyspiel meinen jetzigen Vertrag — sie seyn un»

ser Freünd — unser Verehrungswürdiger — unser

Nachahmungswürdiger Freünd ! Wer wußte unter

uns besser die Vorschriften der Liebe und Freund¬

schaft im Denken und Rede » auszuüben als eben

sie? — Dörfen wir auf ihre Hülfe — aufrichtige Lie¬

be und zärtliche Freündschaft in künftigen Tagen zäh¬

len , wie glükklich seyn wir nicht ? — Vergebens ihre

Begriffe von der Freündschaft erlauben ihnen nim¬

mermehr , uns aus ihrem Gedächtnisse zu verban¬

nen , wir hoffen — wir seyn gewiß , daß ihre Liebe

beständig so aufrichtig und freundschaftlich , wie wir

sie bis dahin bey ihnen anzutreffen das Vergnügen hat¬
ten . —

Nun dann redliche Freunde ! ermuntert euch!

Bachoftn , unser Freünd ist unser Beschützer ! welch

eine Ehre für uns . —

So Freunde muß im Sckwos der edeln Rauraeiiien
durch Einirgcht <irofi grxffmm, auch unsre Freüudschgstgrnnm
so schwingt, dir Neid , zum Trotz , sich unsrr Mnscnchor,
tu täglich grösser,« ?!„i)i» , m,d schönerm Glükk empor!

So
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- * * ** * * * * *

So Freunde muß es uns durch Nachi ) sö Fleiß gelingen,
an seiner Hand , ins Reich der Warheir einzudringen,
und , durch ihn angestammt , der Weisheit nachzuaehn;
Er kennt den besten Weg - folgt ihn, - der Weg >st schön.

Ja theuerste Freünde ! werden wir uns so der

Vorschrift unsers zärtlichen Vaters — unsers wür¬

digen Lehrers gemäs aufführen , werden wir men-

schcnfreündlich denken und die vorgeschriebenen Gesell¬

schafts - Pflichten , welche nichts anders als die Beför¬

derung der schönen Wissenschaften zum Gegenstände

haben , getreülich beobachten , so wird auch unsre

Freüde darüber den Vortheilen gemäs seyn , welche

wir von der gegenwärtigen Einrichtung unsers freünd-

schaftlichen Musensitzes mit der grösten Znverflcht

erwarten und eben dise unsre gemeinschaftlichen Be¬

mühungen werden uns selbsten auf dem Wege der

Tugend und Verdienste zu ansehnlichen Belohnungen

bringen . —

Wünschet nur gesittete Freünde ! mit der zärtlich¬

sten Empsiudung , und nicht ohne innere Wallung

einer sanften Freüde ! Wünschet — und was soll an

discm uns so heiligen Tage der Jnnhalt unserer zärt¬

lichsten Wünsche seyn ? — -
Freün-
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Freünde! — redliche Freünde! worauf beruht

wohl das Heil und die Wohlfahrt unserer Gesell¬
schaft? In der Erfüllung des feurigsten Wunsches.

Eö lebe unser theure Beschützer so blüht die
Gesellschaft durch ihn.

'3L Usw

Ode♦
♦
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Auf den

Stistungs -Tag
der

Baselischen Gesellschaft
schöner Wissenschaften.

Zugesendet
von

W. Fr. Wucherer
der Gottsgelehrtheit Canditaten.



Ann werd ich wider dich sehn? — Dich—
mir geheiligte Gegend!

Zu lange wallet voll Sehnsucht mein Herz.
Noch zeigt die Hoffnung sich nicht auf deinen holden

Gefilden
der Ruh und Freyheit entgegen zu gehn.

B . Fr. Köhler.
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chon klopft das freudige Herz, mit feurig stür¬
menden Schlägen,

schon wallt das Freünden geweyhete Blut.
Es steigt— empört sich und glüht auf halb erstorbene»

Wangen,
es glüht— euch Brüder—̂ euch Freunde zu fetzn.

* * ** * * * * *

Ich soll— Gott welch eine Lust!— ich soll eüch wi¬
der umarmen?

Die Zeit beflügle ein eilender Blitz!
Komm— komm0seliger Tag! mit schnellen Flügeln

des Windes
erfreue die ängstlich sehnende Brust.

* * ** * * * * *

So dachte Raurazis Freünd, er dacht den Tag der
Gesellschaft,

er dacht den hohen— den festlichen Tag:
Allein— zu hartes Gefchikkdein ernstes dauerndes

Machtwort
verwarf den frohen vergnügenden Plan.



*ft * *
* *

♦
* *

20

Du must, dem Ewigen treu, verlaßne Schafe be,
schützen

der Sterbende ächzt nach göttlichem Trost.
Berändre deinen Entwurf : biß der berufene Hirte

von deiner Schulter die Sorgen enthebt.

* * *
* * * * * ft

So dekt ein schwarzes Gewölk die lichten Stralcn
der Sonne,

(der Wandrer ftüfzte mit Thränen nach ihr : )
Sie glänzt, doch nur um zu fiiehn, schon herrscht

das vorige Dunkel,
er seufzt und weichet der höheren Macht.

* * ** * * * *

So flicht, o Freünde! so flieht die mir erschienene
Freüde

das Schikksal stürzet den frohen Entwurf.
Ich weiche der höhern Macht und fleh' den Vater

des Schikkjals
für unsers Bundes nie sinkendes Wohl.

Die
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Verführerische

Nachetferung
an dem

Stiftungs-Feste
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Baselischen Gesellschaft
schöner Wissenschaften,

Von

BI. I . % Burkhart/
der Gottsgelehrtheit Beflissenen.'



vor ein Feuer regt die Sinnen,
wie lehrt das freudigste Beginnen
die Wirbel an der Laute drehn?

T- C- D . Lilien geb. Löberin.'
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JE 2 B K Enn ich an diesem so feyerlichen Tage

^ .0 .̂ der Leiste in dieser preiswürdigen Vcr-
samlung ohne einmal aufgefodert zu werden, auftre¬
te, so hab ich keinen andern Grund , drse meine

Handlung zu rechtfertigen, als eine brennende Be-

gihrde zur Verherrlichung dises den Musen geheilig¬

ten Tages auch das Meine beyzutragen.

Nennet M - Fr . dieses offenherzige Geständnis ein

strafbares Unternehmen, beleget dasselbe mit dem Na¬

men einer eitel» Ruhmbegihrde, nennet es ein un-

zeitiges Verlangen entweder seine Stärke oder Schwä¬

che zu verrohten, Eüer Tadel wird mich nicht muht-
los und Eüere villeicht allzuschmeichlerischen Lobes¬

erhebungen nicht stolz machen. Genug — daß mei-
B 4 ne
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ne Absichten redlich seyn; Genug— daß ich aus kei¬
nem andern Grunde austretle, als meine Hochach,
tung für discs so ansehnliche Musen-Chor öffentlich
an den Tag zu legen, und zugleich die geheiligten
Pflichten einer regen Dankbarkeit feyerlichst zu beob-
achten.

Glaubt es theure Freunde! der würdige StiftmigS-
Tag unserer hochpreislichen Versammlungen kan mei¬
nem Gemühte niemalcn änderst als höchst wichtig und
gesegnet vorkommen. Das Meiste dessen sich meine
schüchterne Muse rühmen darf, hab ich discm freünd-
schaftlichen Kreise zu verdanken, so gab mir eben diser
feyerliche Bund auf die Davidisch- Jonathanische
Frcündschast unsers Hochzuehrenden Herrn Be¬
schützers ein ewiges und unverletzliches Recht, auf
welches ich in Wahrheit mehr trotze, als immerhin
ein finsterer Harpax auf alle seine flüchtige Schatze
trotzen darf.

Zwar sollte ich vor den ausnehmenden Proben,
die an unserm heutigen Stiftungs -Tage einige un¬
serer werthen Mitglieder abgeleget, billig zurükke

blei-
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bleiben. Allein — eben derselben so rühmlichst
angewendete Geschicklichkeit spornt gleichsam auch
mich an ihren Spuhrcn von Ferne nachzugehen
und alles zu versuchen, was die .Verherrlichung
unsers gesellschaftlichen Jubelfestes nur immer auf¬
geweckter und lebhafter machen kam

Billig ruffe ich allso dich würdigste Gespielin
meiner Nebenstunden, dich göttliche Poesie zu Hülfe,
um meine redliche Gesinnungen— meine feürigsien
und lebhaftesten Empfindungen an einem so heilige»
Tage nur einiger Massen auszudrücken.

B ; VeK



V

26 Oi )

* 'ft «

ÄErsammelt Euch geprieSne Musen-Chöre!
Dis ist der stolze Tag der uns entgegen lacht.
Wie Freünde1 daß itzt nicht zu Eurer Ehre
mein ganzes Saitenspiel auch ungemahnt erwacht;
Begeistert ohn Apoll und Musen
fühl ich in meinem trcüen Busen
ein Fester das mein Alls durchglüht.
Erseüfzter Tag so kömmst du wieder,
Empfindung zittert durch die Glieder,
und Dir allein weiht stch dis freundschaftlicheLied.

2a
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*
*

*» *
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* ■*

Freunde ! — ja — itzt strahlt aus unfern Blicken

die reinste Munterkeit —^ ein froher Muht hervor;

Ihr fühlt der Freundschaft Werht , und mit Entzücken

dringt sich die Weisheit selbst in unser Musen -Chor;

Von Zärtlichkeiten ganz durchdrungen

und veste Hand in Hand geschlungen

durchscherzen wir die güldne Zeit.

' Nur Ionathane , nur Oreste

erheitern unser Freündschasts - Feste.

Gedanke! — schenkst du nicht ein Meer voll Seligkeit.
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/D ®r Dohr mag imnierhin nach Schätzen rennen,'
der hagre Misanthrop mag Licht und Freude scheün;
Wir wollen nie der Seele Werht verkennen,
nein— uns der Freundschaft nur , — nur dem Vcr«

gnügen weihn.
Ins Reich der Wahrheit einzudringen,
die Leidenschaften zu bezwingen
und edler Tugend nachzugehn;
Sich durch geprüfte Geistes- Schriften
be» spähter Welt ein Denkmal stiften,
dis — dis bringt Ehre, dis — müß unsern Bund -

erhöhn.

Wie
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Ä ) Ie viel bat uns des Schicksals Hand befchieden,
daß unser Herz sich nie aus eitelm Stolz erhebt!
Wir Freünde seyn vergnügt, — wir seyn zufrieden,
wenn unsre Freündfchaft grünt und wenn nur Bachof

lebt.
O ja Er lebt, und wenn Er lebte
bis einst der Weltbau krachend bebte,
das wär erst unsre ganze Lust.
Er lebt—- der Musenfreünd— der Weise—-
Er lebt— der Menschlichkeit zum Preise.
O welche Rührungen durchdringen meine Brüstt

Freund!
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§Reünd ! — Vater ! — Freunde, wie soll ich Ihn
nennen?

Du Zierde unsers Bunds — Du Führer unsrer
Schaar!

Dir möcht ich gern die schönsten Namen gönnen»
wie reizend stellst Du Dich an unserm Jubel dar.
Gesteht es Brüder ! mit Vergnügen,
strahlt nicht aus allen seinen Zügen
die lächelnde Zufriedenheit.
Vereinigt Er nicht im Gemühte
mit der Ihm anerbohrnen Güte
Witz — Tugend — wachen Ernst — Fleiß und

Erfahrenheit.

Erhebe
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ERHebe dich in neuem Schmuck und grüne
Du denn durch Bachofs Arm beschütztes Mustri-

Chor.
Ja wachst aus dem Schoos der Raurazine
als ein itzt schwacher Zweig zu größrer Kraft empor»
Dis ist der Tag, der dich gegründet,
der dir Vergnügungs.Kränze windet,
auf— jauchze, — dieser Tag ist dein»
Und kehrt er dir einst glücklich wieder
so soll der Jnnhalt unsrer Lieder
nur Freundschaft.. Zärtlichkeitund Bachofs Glücke

stvn»
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